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Die;T#tigkeit an"den Kurszentren des Schweiz.
Traktorverbandes

Allgemeines

Die Wichtigkeit der Ausbildung des Landwirtes im Hinblick auf den Ein-
satz und den Unterhalt der stets komplizierter werdenden Landmaschinen
und Geridte wurde in Deutschland schon friih erkannt. Bereits 1927 wurde
in einem Vorort Berlins vom Kuratorium fiir die Technik in der Landwirt-
schaft (KTL) die DEULA gegriindet. Anfangs bestand die Aufgabe darin,
den Bauern den Umgang und die Pflege der damals noch ziemlich heiklen
Traktoren beizubringen. Dabei stellte sich heraus, dass das, woran der
Schiiler selbst praktisch gearbeitet hat, sich am besten in seinem Gedécht-
nis einpragt. Diese von der DEULA heute noch beibehaltene Unterrichts-
weise besteht darin, dass nach einer méglichst kurzen Theorie jeder Schii-
ler selbst Wartungsarbeiten, Einstellmdglichkeiten und Instandsetzungs-
arbeiten auszufiihren lernt. Diese Arbeitsmethode verschaffte der DEULA
bald einen guten Ruf. In Westdeutschland bestehen heute insgesamt 15
Schulen dieser Art.

Mit den Jahren wurde das Unterrichtsgebiet immer umfangreicher. Zu den
regelméssigen Besuchern der DEULA-Schulen gehéren die Schiiler der
landwirtschaftlichen Berufsschulen und der Gartnerberufsschulen, sowie die
Winterschiiler und die Schiiler der landw. Techniken. Zu diesen, ich méchte
fast sagen «Zwangskunden» kommen die Besucher der kombinierten 4-Wo-
chen-Kurse, die am Kursende noch den Fiihrerschein fur PW oder sogar
LKW erhalten. Seit Jahren besuchten auch Schweizer DEULA-Kurse in
Deutschland. Den Fiihrerschein allerdings kénnen sie nicht erwerben, denn
der wiirde bei uns nach nur 4 Wochen Aufenthalt im Ausland nicht aner-
kannt. Unsere Landsleute gingen einfach zur technischen Ausbildung an
eine DEULA. Auch der Schreibende hat vor 7 Jahren einen 4-wéchigen

Abb. 1:

Vorderansicht des Kurszentrums |

in Riniken ob Brugg.

Von links nach rechts: Theorielokal,
Eingang, Lehrerzimmer, Werkstatt.
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Abb. 3:

Vorderansicht des Kurszentrums ||
in Grange-Verney VD.

In dieser Halle befinden sich zwei
Werkstatt-Rdume. Das Theorielokal
und das Lehrerzimmer sind in einem
Nebengebiude der landw. Schule
untergebracht.
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Abb. 2:

Ansicht des Kurszentrums |
von hinten (Werkstatt).

Der Anbau ist ein Maschinen-
einstellraum.

Abb. 4:

Aufnahme am Kurszentrum |
(Riniken). Der Anhénger eines Teil-
nehmers wurde einer griindlichen
Reinigung und Unterhalt unter-
zogen. Anschliessend durfte ihm
der Teilnehmer mit der Farbpistole
sogar ein neues Kleid verleihen.
An einem STV-Kurs gibt man wenig
aus, um zu lernen wie man viel
sparen kann.



DEULA-Kurs besucht. Obwohl der Kurs interessant war, empfand ich mei-
nen deutschen Kollegen gegeniiber doch gewisse Nachteile. Die Unter-
schiede in der Mechanisierung sind auf gewissen Gebieten grosser als man
allgemein annimmt. So ist die Motorisierung auf den deutschen Kleinbetrie-
ben weniger intensiv als bei uns. Der Motorméher z. B. wurde kaum be-
handelt. Anderseits ist der Zug zur Grossmaschine stirker als bei uns.

Dies alles und die stets steigende Nachfrage nach dhnlichen Kursen in
der Schweiz veranlasste den Schweiz. Traktorverband zur Griindung seiner
beiden Kurszentren Riniken (1963) und Grange-Verney (1965). An diesen
Zentren werden nun nach dem Vorbild der DEULA in 2-, 3-, 6-, 11-, 12-t&4gi-
gen Kursen die Teilnehmer an den hauptséchlichsten Maschinen ausgebil-
det. Im Winter 1967/68 werden zum ersten Mal und versuchsweise 6 Kurse
derart kombiniert, dass zusammen mit den Mahdrescher-Kursen eine 36-
tédgige Ausbildung im Landmaschinenwesen geboten werden kann. Das Ziel
der Kurse ist, durch richtigen Einsatz, regelméassige Pflege und einwand-
freien Unterhalt der Maschinen, Stérungen wahrend der Stosszeiten zu ver-
meiden und die Lebensdauer der Maschinen zu verlangern. Immer mehr
Landwirte erkennen die Notwendigkeit einer speziellen landtechnischen
Schulung und den Gewinn, den eine solche schon nach kurzer Zeit ein-
bringt. H.=U. F.

Abb. b5:

Landmaschinen-Kurs am Kurs-
zentrum | in Riniken. Das Einstellen
der Piliige wird hier griindlich
gezeigt und geiibt.

(Aufnahmen: Werner Biihler)

Anmerkung der Redaktion: Es darf noch erwdhnt werden, dass die Kursleiter des
Kurszentrums Riniken den 14-wéchigen Kursleiterkurs der DEULA-Schulen besucht haben.
Ferner ist vielleicht der Hinweis angebracht, dass der Schweiz. Traktorverband bereits
1927 Hrn. Fritz Laufer (sel.), Ziirich, an einen DEULA-Kurs delegierte und dass in der
Folge in der ganzen Schweiz herum Hunderte von Kursen durch die HH. Laufer, Beg-
linger, Fritschi und weitere Kursleiter der Sektionen durchgefiihrt wurden. Die beiden
Kurszentren Riniken und Grange-Verney bedeuten einen ldealzustand in dem Sinne, dass
nun widhrend des ganzen Winters geheizte und geniigend grosse Riumlichkeiten sowie
vorziigliches Demonstrationsmaterial zur Verfiigung stehen.
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Programm des zweiwdchigen Landmaschinenkurses

. Ziel des Kurses

Die wichtigsten Kenntnisse vermitteln tber:

1. Das sachgemasse Arbeiten mit den iiblichen Werkzeugen (Handfertig-
keit), sowie die richtige Pflege und das richtige Aufbewahren der Werk-
zeuge.

2. Die in den Landmaschinen verwendeten wichtigsten Werk- und Betriebs-
stoffe und deren Behandlung (Materialkunde).

3. Die Bau- und die Arbeitsweise der in unserem Lande meistverwendeten
Landmaschinen.

4. Den richtigen, betriebssicheren Einsatz der Landmaschinen (Fahrweise).

5. Die Maschinenbedienung und die Maschineneinstellung.

6. Die an den ublichen Landmaschinen am haufigsten vorkommenden
Stérungen und deren Behebung.

7. Die Pflege und Instandhaltung der wichtigsten Landmaschinen (Wartung,
Reinigung, Beheben kleiner Schaden, Rostschutz, Versorgen).

8. Unfallverhiitung im Umgang mit Landmaschinen.

Il. Allgemeiner Lehrplan

6—7 Stunden téglich praktisches Arbeiten
1—2 Stunden téglich Theorie
— Praktische Werstatt- und Einstellilbungen 68 Stunden

— Theoretischer Unterricht 18 Stunden
— Unfallverhiitung 2 Stunden
— Abschlusspriifung 4 Stunden
Insgesamt Unterricht wahrend wenigstens 92 Stunden

Die praktischen Werkstatt- und Einstellibungen erstrecken sich auf sozu-
sagen alle Maschinenarten und zwar auf:

Demontage und Montage der wichtigsten Teile, um deren Funktion und
Zusammenwirken kennen zu lernen.

Bestellen und Auswechseln von Ersatz- und Verschleissteilen.

Suchen und Beheben von Stérungen und Fehlern.

Ausfiihrung samtlicher Pflege-, Einstell- und Nachstellarbeiten.
Einstellibungen.

lll. Stoffplan
Thema 1: Praktische Werkzeugkunde und Handfertigkeit

Kenntnis und Beherrschung sowie Uebung im Gebrauch der wichtigsten
und fiir Landmaschinen notwendigen Werkzeuge (feilen, sigen bohren,
nieten, meisseln, Blech schneiden, Gewinde schneiden, messen). Werk-
zeugpflege, Werkzeuge schleifen, schirfen.
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Thema 2: Praktische Materialkunde

Uebungen zum Erkennen und zur Behandlung der wichtigsten Baustoffe
der Landmaschinen/Lésbare Verbindungen: Schrauben und Gewinde-
arten (metrisch, Wihtworth, Gasrohr). Schraubensicherungen / Feste
Verbindungen.

Thema 3: Pflegemassnahmen an Maschinen wihrend und nach dem Einsatz

Reinigen, entrosten und gangbarmachen, |6sen, Rostverhiitung, beheben
von Stérungen, Austausch von Verschleissteilen, nachstellen, anziehen
von Verschraubungen, Unterhalt an Riemen und Ketten.

Thema 4: Unterhalt der verschiedenen Lager (insbesondere beim Traktor-Anhinger)
der Bremsen und der Bereifung

Gleitlager, Wélzlager: Ausbau, Einbau, Einstellung und Schmierung.
Bremsen: Einstellen, Nachstellen, Auswechseln von Verschleissteilen,
Bremsproben / Vorschriftsgemésse Ausriistung der Traktor-Anhénger.
Bereifung: Demontage und Montage von Tief- und Flachbettreifen /
Pflege der Felgen / Schlauchflicken.

Thema 5: Normal- und Regelhydraulik
Bauweise, Arbeitsweise, Einsatz.

Thema 6: Pfliige

Aufgabe des Pfluges / Einstellen der Pfliige (Normal- und Regelhydraulik)
Umbau: einscharig, mehrscharig, Schileinsétze / Kontrolle der verschie-
denen Grundmasse / Bruchsicherung / Umstellen von Pfliigen von Nor-
mal- zur Regelhydraulik / Schlupfmessungen und Méglichkeiten zur Be-
seitigung: Richten der Profile, Luftdruck, Wasserfiillung, Belastung, Anti-
schlupf, Anhdngepunkt usw.

Thema 7: Uebrige Bodenbearbeitungsgerite

Frasen, Eggen, Netzeggen, Kultivator, Scheibeneggen, Bodenkriimler /
Verschiedene Kopplungsmdéglichkeiten mehrerer Gerate usw.

Thema 8: Diingerstreuer, Mistzetter, Jaucheeinrichtungen

Diingerstreuer und Mistzetter: Aufbau und Wirkungsweise der verschie-
denen Systeme / Einstellen und Pflege (Reinigung) inkl. Montagearbeiten /
Giillepumpen, Druckfiasser: Verschiedene Systeme, Unterhalt.

Thema 9: S&maschinen: Schubrad-, Nockenrad-, Zentrifugal- und Einzelkornsé@maschinen

Aufbau / Arbeitsweise / Einstellen / Anbau an den Traktor unter beson-
derer Beriicksichtigung der Spurweiten und Reihendistanzen,

Die verschiedenen Systeme / Einstellen der Saatmenge / Kontrolle der
gleichméssigen Aussaatmenge (einwandfreie Arbeit und Einstellen der
Bodenklappen) / Vorrichtung fiir Fein- und Grobsaat / Einstellen der Ein-
zelkornsdapparate.
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Thema 10: Maschinen und Gerite zum Legen, Pflegen und Ernten der Kartoffeln

Legemaschinen (halb- und vollautomatische) / Vielfachgerite (An- und
Abbau der verschiedenen Arbeitsaggregate) / Einstellen verschiedener
Reihenabstinde und Spuranzeiger / Typen der Kartoffelerntemaschinen
nach Konstruktionen und Arbeitsverfahren.

Thema 11: Maschinen und Gerite zum Pflegen und Ernten von Riiben und Kérnermais

Bandspritzgerite / Vielfachgerite / Hackmaschinen / Vereinzelungs-
maschinen / Vollerntemaschinen.

Thema 12: Mahbalken, Mahmesser

Das Schneidwerk, dessen Ein- und Nachstellung / Revision der Balken
und der Messer / Richtiges Einstellen des Aufzuggestianges / Getriebe /
Ausriickvorrichtung / Automatik mit den Nachstellmdglichkeiten / Lage-
rung / An- und Abbau der Mdhwerke an Traktoren und Motormahern /
Sondermdhwerke: Doppelmesserschneidwerk, Schlegelmaher, Kreisel-
méaher.

Thema 13: Maschinen und Gerate fiir die Griin- und Diirrfutterernte

Exakt-, Reiss- und Schlegelfeldhédcksler / Selbstladewagen, Fuderlader,
Sammelpresse, Frontlader, Siloschwanz: Aufbau, Arbeitsweise, Einsatz-
moglichkeiten (Arbeitsketten), Unterhalt und Pflege resp. Auswechseln
der wichtigsten oder dem Verschleiss am meisten unterworfenen Aggre-
gate / Knlipfapparate an Pressen / Montage und Einstellarbeiten /
Stérungen und deren Behebung.

Maschinen mit Boden- und Zapfwellenantrieb fiir das Méahen, Zetten,
Wenden und Schwadenziehen.

Thema 14: Fordergerite, Hofmaschinen

Geblase, Zangen-, Fuderaufziige, Férderschnecken, Mistlader, Mistkran,
Heck-, Front- und Aufbaulader, Silofrasen: Aufbau, Arbeitsweise, Unter-
halt sowie Auswechseln verschiedener Aggregate.

Thema 15: Pflanzenschutzgerite, Anbau- und Anhéangespritzen.

Kolben- und Membranspritzen: Aufbau, Arbeitsweise, Pflege und Unter-
halt. Die Nebelblaser und die tibrigen komplizierten Maschinen bilden
Gegenstand eines Spezialkurses.

Thema 16: Unfallverhiitung

Eingebaut in die einzelnen Themen / Filmabend.

Thema 17: Abschlusspriifung
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Kurszentrum Riniken

Kurstabelle Winter 1967/68

Zeit: Art der Kurse: Bezeich-  Anzahl
nung: Tage:
1967
15.11.—-17.11.  Schweisskurs fiir Anfénger *) M2 3

20.11.—24.11.  Werkzeugkunde und erweiterte Metallbearbeitung M1 ]
20.11.—25.11.  Traktorkurs fiir Landwirte A 3 6
27.11.— 9.12. Landmaschinenkurs fiir Landwirte A1 12
11.12.=22.12.  Verldngerter Traktorkurs fiir Landwirte A 3v 11
1968
2. 1.— 3. 1. Entstérung und Unterhalt an landw. Motorfahrzeugen **) S 3 2
4. 1.— 5. 1. Entstdrung und Unterhalt an landw. Motorfahrzeugen **) S 3 2
6. 1. Aufbau, Wirkungsweise und Einsatzm&glichkeiten der

Regelhydraulik **) H 1 1
8. 1.—20. 1. Landmaschinenkurs fiir Landwirte A1 12
22. 1.-27. 1. Traktorkurs fiir Landwirte A 3 6
29. 1.-31. 1. Pflege und Unterhalt von Girtnereimaschinen G 1 3
1. 2— 3. 2. Pflege und Unterhalt von Girtnereimaschinen G 1 3
5. 2.—17. 2.  Landmaschinenkurs fiir Landwirte A1 12
19. 2.— 1. 8.  Verlédngerter Traktorkurs fiir Landwirte A 3v 11
4, 3.—16. 3. Landmaschinenkurs fiir Landwirte A1 12
18. 3.—23. 3. Traktorkurs fiir Landwirte A3 6
25. 3.—27. 3. Méihdrescher-Fahrkurs A b 3
28. 3.—29. 3. Maihdrescher-Unterhaltskurs A 6 2
1. 4— 3. 4. Maihdrescher-Fahrkurs A b 3
4, 4— 5. 4. Méihdrescher-Unterhaltskurs A 6 2
22. 4— 4. 5. Landmaschinenkurs fiir Landwirte, speziell fiir Absolventen

einer landw. Winterschule A1 12

*)  Nur fir die Besucher der Kurse M1, A1, A3v vom 20.11.—22.12.1967.
**) Mitglieder der Sektion Aargau haben den Vorzug.

Die Kurse M1, M2, A1, A3v, vom 15.11.—22.12.1967, ergeben eine vorziigliche 31-tiagige
Ausbildung iiber Unterhalt, Pflege und Einsatz von Landmaschinen und Traktoren (fiir
Mahdrescherfahrer kommen AbS und A6 dazu).

Die Kurse A1 und A 3 eignen sich vorziiglich als teilweise Vorbereitung fiir die landw.
Berufspriifung.

Die Erfahrung der letzten 4 Winter hat gezeigt, dass insbesondere die Kurse der
Monate Dezember und Januar bald besetzt sind. Wer unbedingt diese Kurse (z. B. wegen
Militardienst) besuchen muss, soll sich jetzt schon anmelden. Aus Griinden der Gerech-
tigkeit beriicksichtigen wir die Anmeldungen in der Reihenfolge, wie sie eintreffen.

Abénderungen dieser Kurstabelle bleiben vorbehalten.

Verlangen Sie die entsprechenden ausfiihrlichen Programme beim
SCHWEIZERISCHEN TRAKTORVERBAND, POSTFACH 210, 5200 BRUGG / Aargau.

Kursteilnehmer berichten

Landmaschinenkurs

Aus verschiedenen Griinden besuchte ich vom 2.—4. Februar 1967 auch
den dem 12-tdgigen Landmaschinenkurs vorausgehenden 3-tdagigen Kurs
tiber Gdrtnereimaschinen. Der Schwerpunkt wurde auf den Benzin-
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und Dieselmotor verlegt. Die HH. Biihler und Hatt schdpften aus einer lang-
jahrigen und reichen Praxis. Es war eine Freude zu spiiren, wie wir die ver-
schiedenen Themen leicht verstiandlich «serviert» erhielten. Von Natur aus
bin ich eigentlich nicht besonders praktisch begabt, trotzdem konnte ich
ziemlich leicht folgen. Besonders der Vergaser des Benzinmotors stiehlt in
der Praxis oft viel Zeit weg; nicht umsonst wird er auch als «Versager» be-
zeichnet. Selbstverstédndlich ist es nicht so, dass ich nun jeden Benzin-
motor in jedem Fall wieder in Gang bringen kénnte, doch habe ich jetzt
keine Angst mehr vor Motorpannen. Hr. Buhler entwickelte Ubrigens kiinst-
liche Pannen an zwei Benzinmotoren. Jede Gruppe wetteiferte hierauf, als
erste den Motor wieder flott zu kriegen. Die Ursachen lagen entweder am
Vergaser oder an der elektrischen Anlage.

Wadhrend man sich im Gértnereimaschinen-Kurs nur fliichtig kennen-
lernte, bildeten wir im folgenden Landmaschinen-Kurs (6.—18. Fe-
bruar 1967) nach der ersten Anlaufzeit eine richtige Gemeinschaft. Hr. Biih-
ler musste den 14-tdgigen Kurs allein fithren, weil der zweite Kursleiter
plétzlich schwer erkrankt war. Theorie und Praxis wechselten trotzdem in an-
genehmer Weise ab. Da das Wetter zu Beginn des Kurses gtinstig war, be-
handelten wir zuerst den Pflug und in diesem Zusammenhang besonders
auch die Regelhydraulik. Nach der Theorie stellten wir einen 1-Schar-Pflug
und einen 2-Schar-Pflug auf dem Betonboden ein. Nachher versuchten wir
das Gliick auf einem Acker. Es wurde allerdings fast mehr Zeit fiir das Ein-
stellen des Pfluges als fiir das Pfliigen selbst verwendet. Immer wieder
wurden die «Ohren» verstellt, die Stellschraube gelést und wieder ange-
zogen, oder der Oberlenker verstellt. Als unser Kursleiter endlich zufrieden
war, kommandierte er die beiden Pfliige an das Ackerende und betrieb ne-
gativen Pannendienst. Nach vollbrachter Tat durften wir die «Bescherung»
entgegennehmen und erneut an den Pfligen «herumoperieren». Zu allem
Ueberdruss brachte der Eigentiimer des Ackers noch einen neuen Winkel-
pflug, den er zum Ausprobieren erhalten hatte. Sein X-Traktor war aber
noch nicht mit Normalhydraulik ausgeriistet. So hatten wir erneut das «Vor-
recht», einen Pflug richtig einzustellen.

Bei dieser Gelegenheit machten wir auch einige Schlupfmessungen. Wie
wichtig ist es doch, der Bodenverdichtung mit allen verfiigbaren Mitteln
entgegenzutreten! Bodendruck ist weit weniger schlimm.

Anschliessend gab es Materialkunde, die eigentlich an den Anfang ge-
hort hitte, aber mit Riicksicht auf das Wetter verschoben wurde. Nach aus-
giebiger Theorie ging es in die Werkstatt. Anreissen, Siagen, Feilen, Bohren,
Gewindeschneiden, Bohreranschleifen und anderes mehr war die Tatigkeit
der niachsten Stunden. Wegen der bereits erwihnten Krankheit eines Kurs-
leiters und dem dadurch bedingten Zusammenlegen der beiden Gruppen,
standen fiir die 14 Teilnehmer nur fiinf Schraubstécke, eine Schmiergel-
scheibe und eine Bohrmaschine zur Verfiigung. Aber wir waren inzwischen
so gut aneinander gewohnt, dass niemand hissig wurde, wenn er etwas
warten musste. Es herrschte einfach ein guter Geist.
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Einen bedeutenden Platz nahm die Mihbalken-Instandstellung ein. Die
Kursteilnehmer, welche am Abend nach Hause gingen, hatten Gelegenheit,
selber derart iiberholungsbediirftige Balken zu bringen. Nun wurden emsig
die Nieten von den stumpfen Fingerpldttchen geldst, die neuen an deren
Stelle frisch vernietet und alles, was vorstand, wurde abgeschmirgelt. In
Gruppen begannen wir schliesslich die Mahbalken zusammenzusetzen und
zurechtzubiegen; eine ziemlich heikle Aufgabe. Meine Kameraden gaben
sich redlich Miihe, etwas Genaues zustandezubringen; ich ware mit weniger
zufrieden gewesen. Endlich war auch hier alles tip-top.

Die Lager behandelten wir eingehend, was sich der Leser leicht vorstel-
len wird. Es gibt Gleit- und alle méglichen Arten von Wilzlagern. So demon-
tierten wir z. B. das Kreuzgelenk einer Gelenkwelle und sahen das Nadel-
lager von innen. Wenn die Nadeln das Gleichgewicht verlieren und umfal-
len, kann das Zusammensetzen langweilig werden!

Wir hatten aber auch Gelegenheit, positiv auf dem Gebiete der Lager
zu arbeiten. Ein Kursteilnehmer brachte einen gummibereiften Wagen mit,
der etwas zu stark an «Dauerschmierung» gewohnt war. Richtigerweise
sollten die Lager eines im Einsatz stehenden Wagens alle zwei Jahre ge-
schmiert werden. Die Arbeit ist allerdings etwas heikel, aber trotzdem keine
Hexerei. Die Simmeringe z. B. brachten wir so heraus, dass sie wieder ver-
wendet werden konnten. Das Auseinandernehmen der Gummireifen war
interessant und gar nicht mithsam. Allerdings ist beizufiigen, dass die mei-
sten Reifen nicht das erste Mal von den Felgen getrennt wurden. Klebt der
Wulst an den Felgen, so sieht die Sache gewdhnlich etwas anders aus.
Wichtig ist, dass er immer wieder mit verdiinnter Schmierseife in Beriihrung
kommt; er gleitet dann besser.

Hr. Biihler ist ein Mann der Praxis, daher profitierten wir ausserordent-
lich. Er zeigte uns manchen Kniff: von Trick 171 aufwirts bis iber die 200-
Grenze, z. B. wie man eine defekte Schraube in ein gutes Gewinde bringt,
oder wie man ein Schlauchventil versetzt, einen Diesel-Motor, der «durch-
brennt», abstellt, undsoweiter undsofort. Ueberdies wurde uns erklart, wie
die Maschinen richtig gefettet werden. Sowohl Gleit- wie auch Kegellager
sollten sparsamer, dafiir aber haufiger geschmiert werden. Die meisten von
uns essen ja auch dreimal im Tag, wenn nicht noch &fters. Die Kugellager
verharzen sonst, und Gleitlager kénnen nur einen kleinen Fettvorrat aufneh-
men. Viel besser ist es, fiir Gleitlager dem Fett etwas Graphitstaub beizu-
mischen (50—100 g auf 1 kg). Graphit bewirkt gute Notlaufeigenschaften.

Mit Ausnahme der Maschinen, die die Kursteilnehmer brachten, gab es
nur die neuesten Maschinen zu sehen. Es ist heute tatsdchlich so, dass die
friiheren nicht mehr hoch im Kurs stehen.

Nebst anderen Filmen wurde uns auch der Film «Die Maschinenbank» ge-
zeigt, der auf mich einen grossen Eindruck machte. In diesem Filmstreifen
wird gezeigt, wie der Weg der Mechanisierung etwas verniinftiger beschrit-
ten werden kann. Eine Maschinengemeinde, wie die Maschinenbanken in
der Schweiz genannt werden, bedeutet fiir die Landwirtschaft finanziell und
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arbeitstechnisch eine grosse Entlastung. Dafiir braucht es allerdings eine
Dosis guten Willens. In der Schweiz ist die erste Maschinengemeinde im
Jahre 1961 in Schiipfen BE entstanden. Frither verwechselte ich «Maschi-
nengemeinde» immer mit «Maschinengenossenschaft», was aber etwas
anderes ist. Die Maschinengenossenschaft kauft die Maschinen selber, wih-
rend in der Maschinengemeinde jeder seine eigene Maschine kauft oder
bereits besitzt. Zuniachst braucht sie der Bauer fiir sich selber, dann aber
dient er damit auch iibrigen Mitgliedern und zwar gegen Entgelt. Nehmen
wir an, er heisse Meier und besitze einen 2-Schar-Pflug. Damit hat er auf
dem eigenen Betrieb bereits gepfliigt und fahrt nun zu Miiller, einem ande-
ren Mitglied, um dort das Gleiche zu tun. Wahrend dieser Zeit kommt Keller,
ein drittes Mitglied, mit einer Anbauegge und eggt Meier den Acker, weil
dieser selber keine Egge besitzt. So gehen die Arbeiten Hand in Hand
nach dem Grundsatz: Jeder kann, keiner muss! Es ist klar, dass in den Ma-
schinengemeinden eine Atmosphire des gegenseitigen Vertrauens herr-
schen muss. Wir erhielten auch ein Flugblatt, das die Grundziige der Ma-
schinengemeinden kurz umreisst.

Zum Schluss danke ich fiir das viele Gebotene und Gelernte nochmals
bestens. Den Berufskollegen kann ich nur empfehlen, sich diese wertvolle
Weiterbildung nicht entgehen zu lassen. Gottlob Herter

Traktorkurs

«...Der Traktorkurs war dusserst wertvoll, zeigte er doch in eindriick-
licher Weise, dass ein Traktor wohl ein vielseitiges Werkzeug, eine Ma-
schine ist, die beim Einsatz bestimmte Kenntnisse und einiges Verstiandnis
verlangt. Diese wurden uns in Riniken vermittelt...» J=P. s

Hydraulikkurs

«...lch glaubte, mich in Landmaschinen auszukennen. Aus diesem
Grunde ging ich eigentlich mehr aus «Gwunder» an diesen 1-tdgigen Kurs.
Bald aber liess ich meine Skepsis fahren und kam langsam zur Kenntnis,
dass ich bisher einiges falsch gemacht hatte. Am folgenden Tag ging ich
schleunigst in den Maschinenraum und stellte Regelhydraulik und Anbau-
pflug anders ein!...» H.R.

Das Verbandssignet

stellt ein Zeichen der Zugehé&rigkeit zu unserem
Verband dar. Mitglieder, befestigt es vorne am
Traktor. Es ist in gediegener Messingausfiihrung
erhiltlich zum Preis von Fr. 2.20 (inklusive Porto
und Verpackung). Bestellungen gibt man am ein-
fachsten auf gegen Einbezahlung des genannten
Betrages auf das Postcheckkonto 80 - 32608 (Zii-
rich) des Schweizerischen Traktorverbandes, Post-
fach 210, 5200 Brugg. Das Zentralsekretariat

Nr. 8/67 «DER TRAKTOR» Seite 468



	Die Tätigkeit an den Kurszentren des Schweiz. Traktorverbandes

